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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 17. November. 

Präſident Dr. Simfon, der von feinem Un⸗ 
wohlſein wiederhergeſtellt iſt, eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Minuten mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen, worauf das Haus in die Tagesordnung tritt, 
die zweite Berathung des Entwurfs über Ausprägung 
von Reichsgoldmünzen. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsminiſter 
Camphauſen, Delbrück, v. Pfretzſchner, v. Lutz. 

Nachdem Dr. Stephani über eine Anzahl Pe- 
titionen, die das Geſetz betreffen, berichtet hat, folgt 
dir Spezialdebatte. 

§. 1 lautet: „Es wird eine Reichsgoldmünze 
ausgeprägt, von welcher aus einem Pfunde feinen 
Goldes 139 ½ Stück ausgebracht werden.“ 

Abg. Mobl will den §. 1 faſſen: „Es wird 
vorläufig eine Reichsgoldmünze ausgeprägt, von wel⸗ 
chen in dem Miſchungeverzältniſſe von 900 Tauſend⸗ 
theilen Gold und 100 Tauſendtheilen Kupfer 124 
Stück 1 Kilogramm wägen.“ Er führt als Motive 
an, daß ein ſolches Goldſtück genau 25 Fres. == 
6%, Thlr. = 11 fl. 48%, kr. ſüddeutſcher Wäh⸗ 
rung iſt, und alſo eine genaue Convertibilität mit 
den Goldmünzen aller Staaten, die nach Franken 
rechnen, gewährt. Es würde auch convertibel ſein in 
die deutſchen Silbermünzen, wenn der ½ Thlr. (die 
Mark) oder der / Thlr. (der Gulden) als Rech⸗ 
nungsheit des deutſchen Reiches angenommen werden 
ſollte. 

Abg. Buhl beantragt zu ſetzen: „Es wird eine 
Reichsgoldmünze ausgeprägt, von welcher aus einem 
Kilogramm feinen Goldes 13914, Stück ausgeprägt 
werden. — Die Mehrzahl der ſüddeutſchen Handels- 
kammern und viele Norddeutſche haben ſich für die 
Guldenwährung in demſelben Sinne ausgeſprochen 
wie der volkswirthſchaftliche Kongreß. Abgeſehen da⸗ 
von, daß es bedenklich ſein würde, eine Münze zur 
Einheit zu machen, die nicht als ſolche, als 10 Mark 
die Grundlage im Verkehr bilden würde, ſondern nur 
verdoppelt, als Zwanzigmarkſtück, ſo darf man auch 

nicht völlig den Zufammenhang mit dem internatio- 
nalen Verkehr ganz aus dem Auge laſſen. Die Er⸗ 
innerungen an das Thalerſyſtem, welche in dem Ent- 
wurf vorherrſchen, verhindern aber jede Annäherung 
an andere Syſteme, während das Guldenſyſtem nur 
gegen das Thalerſyſtem ſpröde iſt, ſonſt aber nicht 
nur leicht convertibel, ſondern auch bereits dem gan- 
zen Volke bekannt iſt, ſo daß ſeine Einführung gar 
keine Schwierigkeiten verurſachen würde. 


Sonntag, 


Kleinverkehrs fügen und das iſt für mich eine Haupt⸗ 
ſache. Ein gewiſſes Mißtrauen beſteht allerdings 
Süddeutſchland, als ſei es mit der Münzreform ni 
ernſt gemeint, als wolle man wieder zum Thalerf 
zurück. Daran iſt das Dreißigmarkſtück Schuld; u 
ich glaube, wir brechen am beſten die Brücke hin 
uns ab und ſtreichen dieſes Goldſtück von Drei 
Mark, wie es bereits ein Amendement Bamberger: 
verlangt. 

Abg. Braun (Gera): Unſere Mark iſt 
Annäherung an England und Amerika. London it 
der Centralpunkt des Handels der 5 Welttheile. u 
don regiert unſeren Wechſelcours und beutete uns 
dabei bisher aus, es ſtellt das Preisverhältniß 
ſchen Gold und Silbrr feſt. Das Alles wird du 
unſere Annäherung an das engliſche Schillingsſyf 
verbeſſert. Daher ſchließen wir uns lieber an d 
engliſch⸗amerikaniſche, als an das franzöſiſche Sy 
an! Den öſterreichiſchen Gulden können wi 
auch nicht annehmen, da derſelbe nicht ganz 
derſelbe iſt, wie unſer Reichsgulden werden 
Wir werden uns dafür verwenden, daß ſowo 
Ausprägung von Dreißigmarkſtücke unterbl 
daß auch die Untertheilung der Mark in 
wegfelle. 

Finanzminiſter Camphauſen: Ich 
um das Wort gebeten, um noch im letzten! 
für die Annahme der Mark einzutreten. 
nur im Allgemeinen beſtätigen, was für die 
vorher vorgetragen iſt. Wir müſſen vor Allem W 
darauf legen, daß eine völlig klare, offene u 
mäßige Münze hergeſtellt wird. Das haben w 
beſtreitbar, wenn wir die Mark in der vorg g 
Weiſe annehmen. Um mit dem öſterreichiſchen 
den bekannt zu werden, muß man ſich ver a 
tigen, daß es dreierlei Arten von öſterreichſſch 
den giebt: der eine iſt der Gulden i 
der andere der Silbergulden, wie er n 
vention geſchlagen, der aber heute in O 
mehr exiſtirt (Heiterkeit), wenigſtens hab 
ner letzten Reiſe in Oeſterreich keinen en 
mehr vorgefunden. Der dritte Gulden iſt derjenige, 
welcher in Oeſterreich die Zukunft haben wird, es iſt 
dies der Goldgulden. Aber dieſes in Gold ausge⸗ 
prägte Achtguldenſtück iſt nicht etwa 16 Mark werth, 
ſondern erheblich weniger. Iſt es nun da nicht zu 
empfehlen, das von den verbündeten Regierungen vor⸗ 
geſchlagene, völlig klare Verhältniß anzunehmen? Wenn 
nicht entfernt behauptet werden kann, daß Süddeutſch⸗ 


dig 
Ar 


Durch die land durch die Annahme dieſes Syſtems auch nur den 


Annahme des Antrages würde der Entwurf mefentlich geringſten Schaden erleidet, ſo werden Sie doch Alle 
verbeſſert und den ſüddeutſchen Staaten der Ueber- zugeben, daß das Syſtem der Mark vor allen anderen 


gang erheblich erleichtert werden. 
Abg. Gerſtner ſchlägt vor, den Antrag des 
Abg. Mohl anzunehmen, das Frankſyſtem aber nicht 
durchzuführen, ſondern das 25-Frankſtück in 10 Gul- 

den einzutheilen. 

Abg. Bamberger: Der Vorredner befindet ſich 
in der glücklichen Lage eines Propheten, der nicht zu 
befürchten braucht, beim Wort genommen zu werden. 
Er empfiehlt uns eine internationale Münze in der 
beſtimmten Vorausſicht, daß dieſelbe nicht angenom- 
men werden wird. Es kann allerdings ein Menſch 
n fünf Minuten mehr Irrthümer behaupten, als ein 
anderer in fünf Stunden widerlegen kann (Heiterkeit); 
as iſt mir recht zum Bewußtſein gekommen in der 
erſten Debatte bei den Ausführungen des Abg. Mohl. 
Abg. Mohl bat uns den lebhaften Viehhandel Wür⸗ 
tembergs nach Frankreich vorgeführt, und daraus die 
othwendigkeit einer internationalen Münze deducirt; 
ein einziger Tag an der Börſe wirft zwiſchen Berlin 
und Paris größere Geldſummen an Effekten u. ſ. w. 
rüber und hinüber, als wenn ſämmtliche Ochſen 
ürtembergs nach Frankreich verkauft werden. 1 
Heiterkeit.) Der Haupthandelsverkehr gleicht ſeine 
Zahlungen durch Wechſel aus; in den allerſeltenſten 
Fallen wird Gold oder Silber geſchickt, und wenn 
es geſchieht, jo iſt es vollkommen gleich, ob es 20- 
rancsſtücke oder Sovereigns ſind; man berechnet ſie 
nach dem Gewicht, und deshalb nimmt man am liebſten 
arren, weil dadurch am wenigſten verloren geht. 
Sie ſprechen von 100 Millionen Menſchen, die in 
hren Staaten das Frankenſyſtem haben; Frankreich 
te zur Zeit hierher nicht mehr zu rechnen ſein; 
enn ſeine Metallwährung iſt für lange Zeit dahin. 
ch bitte Sie, nehmen Sie unſer nationales Syftem 
an. Wahre Nächſtenliebe dient am beſten zu Hauſe. 
(Beifall.) 
„Abg. Sonnemann: Als Vertreter der größten 
lüäddeutſchen Handelsstadt erkläre ich, daß ich für die 
orlage ſtimmen werde, da ich ſie unter den gege- 
enen Verhältniſſen für den allein möglichen Weg 
alte, zu einer Münzreform zu gelangen. Der jüd- 
eutſchen Bevölkerung iſt die Mark ebenſo klar, als 
hin Norddeutſchen; bis in die baieriſchen Hochgebirge 
. weiß man, wie viel der dritte Theil eines 
Thalers iſtz fie wird ſich leicht in die Bedürfniſſe des 


den Vorzug verdient (Bravo!). 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt das Amen⸗ 
dement des Abgeordneten Mohl mit großer Majori⸗ 
tät abgelehnt. 

Das Amendement des Abg. Buhl wird bei na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 196 gegen 93 Stimmen 
ebenfalls abgelehnt und darauf §. 1 der Regierungs⸗ 
Vorlage mit großer Majorität unverändert ange⸗ 
nommen. 

§. 2 der Vorlage lautet: „Der zehnte Theil 
dieſer Geldmünze wird Mark genannt und in 10 
Groſchen, der Groſchen in 10 Pfennige eingetheilt.“ 

Abg. Dr. Bamberger beantragt dagegen, dem 
Paragraph folgende Faſſung zu geben: „Der zehnte 
Theil dieſer Goldmünze wird Mark genannt und in 
100 Pfennige eingetheilt.“ 

Abg. Miquel beantragt, dem Antrage Bam⸗ 
berger hinzuzufügen: „Zehn Pfennige werden ein Gro⸗ 
ſchen genannt.“ 

Finanzminiſter Camphauſen erklärt ſich m.t 
dem Antrage einverſtanden. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Bamber- 
ger ohne das Miquel'ſche Unteramendement mit gro- 
ßer Majorität angenommen, womit §. 2 der Regie- 
rungsvorlage beſeitigt iſt. 

$. 3 der Vorlage lautet: Außer der Reichsgold⸗ 
münze zu 10 Mark ſollen ferner ausgeprägt werden: 
Reichsgoldmünzen zu 20 Mark, von welcher aus einem 
Pfunde feinen Goldes 69%, Stücke, und Reichsgold⸗ 
münzen zu 30 Mark, von welchen aus Einem Pfunde 
feinen Goldes 461, Stücke ausgebracht werden. 

Abg. Dr. Bamberger beantragt hierzu, die 
Worte: „und Reichsgoldmünzen zu 30 Mark, von 
welchem aus Einem Pfunde feinen Goldes 46 ½ Stück“ 
— zu ſtreichen. e 

Staatsminifter Delbrück, ſowie der Reichskanz⸗ 
ler Fürſt Bismarck widerſprechen dieſem Antrage, 
indem ſie auf das Bedürfniß größerer Goldmünzen 
hinweiſen, während die Abgg. Bamberger und Lasker 
dieſes Bedürfniß in Abrede ſtellen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Bamber- 
ger, im Uebrigen aber $. 3 der Regierungs-Vorlage 
unverändert angenommen. 

$. 4, welcher das Miſchungsverhältniß der Reichs⸗ 


man ſagt, 


Zeitung. 


oldmünzen feſtſtellt, wird nach dem zu F. 3 gefaßten 
eſchluſſe abgeändert. §. 5 lautet: Die Reichsgold⸗ 
zen tragen auf der einen Seite den Reichsadler 
it der Ueberſchrift: „Deutſche Reichs münze“ und mit 
er Angabe des Werthes in Mark, ſowie mit der 
ahreszahl der Ausprägung, auf der anderen Seite 
Bild des Landesherrn, beziebungsweiſe das Ho⸗ 
heisszeichen der freien Städte. mit einer entſprechenden 


lahaſchrift und dem Münzzeichen u. ſ. w. 
el 


Hierzu beantragen: 

1) Abg. Bamberger: anſtatt „Deutſche Reichs⸗ 
ünze“ zu ſetzen: „Deutſches Reich.“ 

2) Abgeordneter Graf zu Münſter (Hanno⸗ 
) die Worte: „auf der andern Seite das Bild- 
ß des Landesherrn“ — bis Münzzeichen zu ſtreichen 
und darauf zu ſetzen: „das Bildniß des Kaiſers 
mit einer entſprechenden Umſchrift und dem Münz- 
en.“ 

Nachdem Abgeordneter Dr. Brockhaus den 
trag Bamberger und Graf Münſter ſeinen An⸗ 
rag zur Annahme empfohlen, erklärt Staatsminiſter 
b. Mit tnacht (Württemberg), daß die §8. 5, 6 
7 des Entwurfs, welche nach einer gewiſſen Rich- 
3 hin zuſammengehören, aus einem gemeinſchaft⸗ 
n Antrage der Bevollmächtigten von vier Bun⸗ 
gierungen hervorgegangen ſeien und durch eine 
Kompromiß zu Stande gekommen ſeien. Der 


aun] Antrag Münſter enthalte eine Einſchränkung der Ho- 


srechte der Einzelſtaaten und wenn er es auch 
für ſrine Aufgabe halte, näher darauf einzu- 


„gehen, inwieweit die einzelnen Staaten ihre Hoheits⸗ 


ge 


echte einſchränken laſſen wollen, jo glaube er doch, 


i die Vorlage nicht den Weg enthalt, eine ſolche 
Anſchränkung eintreten zu laſſen. 

Bloundesbevollmächtigter Miniſter v. Mittnacht 
Würtemberg): Die §§. 5—7 der Vorlage find aus 
er gemeinſchaftlichen Arbeit von vier Regierungen 
hervorgegangen. Ihnen traten zwei andere Bevoll- 
> bei, und fo entſtand die vorliegende Faſſung 
iderjpruch im Bundesrath, und als das Werk 
smpromnfjes. Es klingt jo anſprechend, wenn 
die Münze werde des Kaiſers Bildniß in 
jede Hütte tragen, aber auf buchſtäbliche Erfüllung 
hat dieſe Aeußerung wenig Ausſicht (Heiterkeit.) Auch 
die Größe unſerer Zeit und ihre Erfolge bedürfen des 
Zeugniſſes dieſer Münze nicht. Dieſe Erfolge waren 
vorwiegend kriegeriſcher Natur und wurden nicht da- 
durch beeinträchtigt, daß deutſche Truppen unter ihren 
eigenen Fahnen und Feldzeichen gekämpft haben. Die 
Fahnen werden nach zwei Jahrhunderten nicht dadurch 
verlieren, daß man an ihnen die Landeszeichen findet, 
womit nicht gejagt werden ſoll, daß fie etwas ein⸗ 
gebüßt hätten, wenn ſie auch die Zeichen des Reiches 
getragen hätten (Beifall). Es wird daher begreiflich 
gefunden werden, daß wir einen Werth darauf legen, 
das Bildniß des Landesherrn auf der deutſchen Münze 
nicht zu verlieren. Das Bildniß des deutſchen Kaiſers 
wird ja in dem größten deutſchen Staate verbreitet 
und es wird jedem deutſchen Herzen ſo eingeprägt ſein 


"und bleiben, das es faſt klein erſcheint, einen Gewinn 


darin zu ſuchen, daß alle deutſche Münzen es tragen 
ſollen. (Beifall.) Deshalb iſt zu vertrauen, daß aus 
dieſer Frage ein Mißtrauen nicht hervorgehen wird, 
und daß das hohe Haus es ſchon bei der zweiten 
Leſung bei der Vorlage bewenden laſſen wird, zu der 
die Regierungen ſich verbündet haben. (Beifall.) 
Fürſt Bismarck. Die beredten Worte meines 
würtembergiſchen Herrn Kollegen werden Sie hoffent⸗ 
lich überzeugt haben, daß es nicht nützlich iſt, den 
Antrag des Grafen Münſter anzunehmen. Ich habe 
anchen Ueberzeugungen, die ich hatte, nicht das Recht 
gehabt Ausdruck zu geben; ich habe erreichen müſſen, 


was zu erreichen war. Dieſer Aufgabe ſind wir auch 


‚im Bundesrathe gefolgt, nicht durch Verfaſſungsfragen 


die in Deutſchland nicht ſehr große Nachgiebigkeit auf 
die Probe zu ſtellen. Nach wochenlanger ſchwieriger 
Arbeit iſt ein Kompromiß zu Stande gekommen, für 
welche die preußiſche Regierung durch ihren Antheil 
an dem Beſchloſſenen einzuſtehen verpflichtet iſt. Thue 
ich das nicht, jo verliere ich im Schooße des Bundes⸗ 
rathes das Vertrauen, deſſen ich bedarf, um ſolche 
Kompromiſſe in Zukunft zu Stande zu bringen. Ich 
kann alſo den Regierungen den Antrag des Grafen 
Münſter in keiner Wiiſe empfehlen. Für dieſe Frage 
einen politiſchen und in hohem Grade einen verſtim⸗ 
menden Druck auf die Bundesgenoſſen auszuüben, 
dazu hat uns Gott die Macht, die Preußen in Deutſch⸗ 
land angewieſen iſt, nicht gegeben. Giebt es ein 
ſtärkeres Zeugniß für die innige Beziehung der Fürſten 
zum Reich als dieſe Münze, die auf der einen Seite 
das Zeichen des Reiches und auf der andern das der 
Landesherren trägt? Bekunden ſie nicht offen und 
nachhaltig dadurch: ich erkenne das Reich an und will 
ein Glied des Reiches ſein? Ich warne davor, den 
Einflüſterungen und Ueberhebungen derjenigen Nahrung 
zu geben, die an die centrifugalen Krafte zu appelliven‘ 
Neigung haben. Es iſt mir als Reichskanzler in kei⸗ 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 
15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 


— 


1871. 


ner Weiſe gleichgültig, wie die verbündeten Monarchen 
zur Zeit geſtimmt find. Ich muß mit dieſen Stim- 
mungen ſorgfaltig rechnen und fie fallen ſehr ſchwer 
für mich ins Gewicht. Sie aber würden mir meine 
Aufgabe außerordentlich erſchweren, wenn Sie mir 
aufgeben wollten, für den Antrag im Bundesrathe 
thätig zu fein. Ich glaube auch nicht an die Mög- 
lichkeit eines Erfolges ohne politiſche Nachtheile, die 
ſehr viel ſchwerer wiegen als der Vortheil, der dadurch 
erlangt wird. 

Darnach wird der Antrag Bamberger genehmigt; 
der Antrag Münſter einſtimmig gegen den Antrag- 
fteller, Prinz Wilhelm von Baden und Fürſt Lich⸗ 
nowsky abgelehnt. 

Schluß 5 Uhr; nächſte Sitzung Sonnabend 12 
Uhr (Fortſetzung der heutigen Debatte; Wahlberichte). 
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Deutſchland. 8 

Berlin, 17. November. Geſtern hat, wie wir 
bereits berichtet haben, die konſtituirende Generalver⸗ 
ſammlung der rumänifchen Eiſenbahn-Aktiengeſellſchaft 
ſtattgefunden, wobei der Geh. Juſtizrath Hinſchius als 
Syndikus fungirte. Es wurde zunächſt das zur Um⸗ 
wandlung in Aktien deponirte Obligationenkapital kon⸗ 
ſtatirt und es ſtellte ſich heraus, daß daſſelbe ſich auf 
52,340,500 Thaler belief. Die Vollmachtträger der 
Obligationäre nahwen hierauf ein proviſoriſches Statut 
an, auf Grund deſſen die Eintragung der Geſellſchaft 
in das Geſellſchaftsregiſter des königlichen Stadtgerichts 
erfolgen wird. Der proviſoriſche Aufſichtsrath wurde 
alsdann gewählt und fiel die Wahl auf folgende vier 
Herren, denen das Recht der Cooptation, bei welcher 
auch die Schutzcomitees berückſichtigt werden ſollen, 
zuſtehte Geheimer Commerzienrath Lanſemann, Reichs⸗ 
tags-Abgeordneter Bürgermeiſter Miquel, Geheimer 
Oberfinanzrath Scheele und Geheimer Commerzienrath 
Gerſon Bleichröder. Dieſe vier cooptirten ſogleich die 
Herren: Geheimen Juſtizrath Hinſchius, Juſtizrath 
Wiener und Reichstags⸗Abgeordneten Rechtsanwalt 
Wölfel. Eine legaliſirte Depeſche, welche ſowohl von 4 
dem Akt der Conſtituirung als von der 
Obligationenzahl Kunde giebt, wurde ſofort na . 
gehabter Conſtituirung direkt nach Burkareſt an die 
fürſtlich rumäniſche Regierung geſandt und ebenſo auch 
durch Vermittelung unſerer Regierung dem deutſchen 
Generalkonſul in Bukareſt, Heern von Radowig, zur 
Uebermittelung an die rumänſche Regierung notiſtzirt. 
Es iſt durch dieſen Akt allen formellen Erforderniſſen 
genügt, welche theils das rumäniſche Geſetz vom 17. 
bis 29. Juli, theils die in Ausführung deſſelben von 
Seiten der rumäniſchen Regierung aufgſtellten Be- 
dingungen nothwendig machen, und es dürfte damit 
die Annahme der von der rumäniſchen Regierung mit 
den Schutzeomitees abgeſchloſſenen Convention, welche 
nunmehr auf die neue Aktiengeſellſchaft übergehen wird, 
Seitens der rumäniſchen Kammer außer Frage ſtehen. 
Schon heute wird in Bukareſt der Miniſterrath ſich 
mit den betreffenden Notififationen beſchaftigen und, 
wie wir hören, wird von Seiten des Miniſterrathes 
ſofort die Einbringung der betreffenden Vorlagen in 
die Kammer ſtattfinden, welche ihrerſeits, wie uns 
aus Bukareſt telegraphiſch berichtet wird, am Montag 
die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand beginnen wird. 

— Wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, hat 
der Reichskanzler in Folge der Weigerung des Fürſten 
Baczynski, ſein Palais Behufs des Baues des neuen 
Reichstagsgebäudes zu verkaufen, ſoeben zwei Haus⸗ 
käufe abgeſchloſſen. Obwohl die für dieſe Häufer be⸗ 
zahlten Preiſe ziemlich bedeutend ſind, ſo ſcheinen uns 
doch die ſtattgehabten Käufe nicht nur der Lage der 
betreffenden Häuſer wegen, ſondern auch die Berück- 
ſichtigung des Umſtandes, daß die Immobilienwerthe 
in Berlin ſtark ſteigen würden, durchaus günſtig. Die 
betreffenden Häuſer find das bisher dem Fürſten Pleß 
gehörige Haus Wilhelmſtraße 63 und das daneben 
liegende des Herrn von Romberg. Der Kaufpreis 
des erſteren beträgt 2,000,000 Thlr., der des letztern 
1,300,000 Thlr. 

— Der „R.⸗A.“ veröffentlicht die Königliche 
Verordnung betreffend die Einberufung des preußiſchen 
Landtags auf den 27. d. M. 

— Die Ernennung des Generals Stoſch zum 
Marine-Minifter gilt als bevorſtehend. Der General 
pat eine Inſpektionsreiſe nach Wilhelmshaven unter- 
nommen. 

Berlin, 15. November. Die National- Zeitung 
ſchreibt: Die Stellung, welche das deutſche Reich und 
die deutſchen Staaten gegen den Ultramontanismus und 
die Häupter der katholiſchen Kirche in Deutſchland 
einnehmen, findet einen immer ſchärferen und ſchnei⸗ 
digeren Ausdruck. Wer in dieſer Beziehung die Ge⸗ 
genwart mit den Zuſtänden vergleicht, welche noch 
vor zwei Jahren in Deutſchland die herrſchenden 
waren, dem muß die hervorgetretene Aenderung eint 
höchſt auffällige ſein und der kann es nicht verkennen, 
daß das vatikanſſche Konſil und die neuen Dogmen 
einen gewaltigen Einfluß auf die Entwickelung de. 


deponirten 


wichtigſten politischen Fragen geübt haben und zu üben 
fortfahren werden. 

Der König von Preußen läßt auf eine äußer⸗ 
lich von Loyalität überfließende und auf die Abneigung 
gegen Liberalismus, öffentliche Meinung und Tages⸗ 
preſſe mit vermeintlicher Schlauheit ſpekulirende Adreſſe 
des preußiſchen Epiſcopats eine Antwort zu Theil 
werden, welche von einer ſchneidigen Kälte und Schärfe 
erſcheint, wenn man namentlich daran denkt, mit 
welchem Uebermaß von Höflichkeit und Zuvorkommen⸗ 
heit die preußiſchen Oberhirten noch vor einigen Jahren, 
3. B. bei der Einführung der Herren Melchers und 
Ledochowski als Erzbiſchöfe von Köln und Poſen be- 
handelt wurden. Die Waffen, welche man ſelbſt ſehr 
fein zu wählen geglaubt hatte, werden feiner noch 
gegen den Epijcopet ſelbſt gekehrt, indem der König 
erklart, daß es ihm „unerwartet geweſen, in einer 
Eingabe preußiſcher Biſchöfe Anklänge an die Sprache 
zu finden, durch welche auf publiziſtiſchem und par⸗ 
lamentariſchem Wege verſucht worden iſt, das berech⸗ 
tigte Vertrauen zu erſchüttern, mit welchem Meine ka⸗ 
tholiſchen Unterthanen bisher auf Meine Regierung 
blicken.“ Den preußiſchen Oberhirten wird verſichert, 
daß es ihnen, welche nach katholiſchem Dogma die 
katholiſche Kirche eigentlich allein darſtellen, nicht ge⸗ 
lingen werde, das Vertrauen und die Treue der ka⸗ 
tholiſchen Unterthanen gegen das Staatsoberhaupt zu 
erſchüttern! In der That, man könnte die Sache 
höchſt pikant finden, wenn fie nicht jo ernft ware. 
Im preußiſchen Staatsminiſterium werden, wie öffi⸗ 
ziöſe Stimmen berichten, Landtagsvorlagen vorbereitet, 
welche den Geiſtlichen die Schulinſpektion zu entziehen 
unter Umſtänden ermöglichen ſollen, und welche die 
bürgerliche Eheſchließung auch ohne Austritt aus der 
Kirche chriſtlichen Konfeſſionsverwandten eröffnen ſollen, 
wenn die kirchliche ihnen grundlos vorenthalten wird. 
In der Reichsgeſetzgebung aber bringt die bairiſche 
Regierung einen Antrag auf einen Zuſatz zum Straf- 
geſetzbuch ein, nach welchem die „Diener des Wortes 
Gottes“ ſtrafrechtlich verfolgt und mit Gefängniß be⸗ 
droht werden, „wenn ſie ihre Amtsbefugniſſe und ſpe⸗ 
ziell die Kanzel zur Störung des öffentlichen Friedens 
und zu politiſchen Agitationen benutzen.“ Und dieſe 
Maßregeln werden von zwei entſchieden konſervativen 
Regierungen in Angriff genommen, welche die Kirche 
bisher als hauptſächliche Stützen und Blürgſchaften 
fur Staat und Geſellſchaft anſahen. Die freie Kirche 
ſoll nur beſtehen im freien Staat, und die Häupter 
der Ultramontanen verlangen immer offener, daß der 
St ſich ihnen beugen ſoll, drohen immer unzweideutiger, 
d. unter Umſtänden das Volk ſelbſt zu fanatiſiren 

Widerſtand gegen den die Glaubensfreiheit 

en Staat heranführen werden. Aus dem Lande 
gierung, welche den Antrag eingebracht, haben 
oft genug ſolche mit der Revolution drohende 

‚immen vom Biſchof von Regensburg an bis zu 
sabenhaften Pfarrern und ultramontanen Winkel- 
blättern angeführt und aus dem hieſigen Jeſuitenblatte 
hätten wir leicht eine nicht minder reiche und deutliche 
Blumenleſe geben können. Rief es doch noch in den 
letzten Tagen bei Beſprechung der kaiſerlichen Antwort 
an die Biſchöfe triumphirend aus, daß „an den vati⸗ 
kaniſchen Dogmen kein Strichlein würde geändert 
werden, daß aber die deutſchen Reglerungsſyſteme ſich 
würden ändern müſſen.“ 

Solchen Stimmen gegenüber darf der Staat das 
Ohr nicht verſchließen; es wird zunächſt der Verſuch 
gemacht werden müſſen, den Ultramontanismus zu 
warnen und womöglich zur Beſinnung zu bringen. 
Es wäre zu wünſchen, daß das Ergebniß des bairiſchen 
Antrages nur dieſe Bedeutung behielte. Geht dieſer 
Wunſch nicht in Erfüllung, dann wird, ſo hoffen wir, 
der Ultramontanismus ſich noch entſchiedener zu über⸗ 
zeugen haben, daß im 19. Jahrhundert ſich die Zeiten 
des dreizehnten und vierzehnten nicht mehr erneuern 
laſſen. 

Münden, 17. November. Dr. Hirſchwälder, 
welcher wegen Theilnahme an [em Altkatholikenkon⸗ 
greß vom Erzbiſchofe von München⸗-Freyſing bereits 
vom Amte ſuspendirt wurde, iſt vom Fürſtbiſchof von 
Beeslau, deſſen Jurisdiktion er unterſtellt iſt, wegen 
Abhaltung der Gottesdienſſe in der hieſigen Gaſteig⸗ 
kirche exkommuntzirt worden. 

Auslaud. 

Wien, 17. November. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentiicht in ihrem amtlichen Theile ein Kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben, durch welches Graf Lonyay von 
dem Amte eines gemeinſamen Finanzminiſters ent- 
hoben und zum ungariſchen Miniſter-Präſidenten er⸗ 
nannt wird. 

— Die großbritanniſche Regierung hat, wie 
dem „Wanderer“ gemeldet wird, die Anzeige hierher 
gelangen laſſen, daß ſie die beabſichtigte Ernennung 
des Grafen Beuſt zum öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot⸗ 
ſchafter in London mit Befriedigung zur Kenntniß 
nehme. 

Haag, 17. November. Die zweite Kammer 
hat nach dreitägiger Debatte einen Antrag des Abg. 
Dumbac mit 39 gegen 33 Stimmen angenommen, 
wonach der Poſten des niederländiſchen Geſandten 
beim Papſte abgeſchafft werden ſoll. Der Miniſter 
des Auswärtigen hatte in einer längeren Rede die 
Nettzwendigkeit auseinandergeſetzt, dieſen Poſten in 
Rom wenigſtens vorläufig noch fortbeſtehen zu laſſen, 
und betont, daß die Initiative in dieſer Frage nicht 
von der niederländiſchen Regierung ausgehen konne. 
Der Etat des auswärtigen Amtes wurde einſtimmig 
genehmigt. 


— Der 


nr ar 


Parts, 14. November. Die vont amtlichen 
Blatte gemeldete Ernennung des Herrn Ernſt Picard 
zum Geſandten in Brüſſel erfährt ſcharfen Tadel. 
Herr Picard, ein talentvoller Advokat, unter dem Kai⸗ 
ſerreiche einer der „Fünf“ im geſetzgebenden Körper, 
in den letzten Jahren von Gambetta und Genoſſen 
überflügelt und ſogar häufig als Kandidat für ein ſmiſſton der Nationalverſammlung beſchäftigte ſich in 
Kaiſerlich liberales Miniſterium bezeichnet, war be⸗ ihrer heutigen Sitzung mit der finanziellen Frage. 
kanntlich nach dem 4. September Finanzminiſter der Den derſelben gemachten Mittheilungen zufolge betrug 
proviſoriſchen Regierung und in den erſten Monaten der Notenumlauf geſtern 2350 Mill. Fres.; nichts⸗ 
der Thier'ſchen Präſidentſchaft Miniſter des Innern deſtoweniger iſt man der Anficht, das geſetzliche Mari- 
Er mußte im Juli dem Drängen der Majorität wei⸗mum werde nicht überſchritten werden. Die Abſicht, 
chen, jo daß von den Septembermännern nur noch das Kapital der Bank von Frankreich zu verdoppeln, 
der ſich allen Situationen anſchmiegende Jules Si⸗ſſt wieder in Frage geſtellt. Im weiteren Verlaufe 
mon übrig blieb. Herr Picard ſtrebte dann nach de“ wurde Favre getadelt, diplomatiſche Ak⸗ 


zu haben. Bis jetzt aber geſteht weder Herr Jules 
Favre ein, daß ihm beim Kopiren der Depeſche ein 
— jedenfalls höchſt ſeltſamer — Schreibfehler begeg- 
net ſei, noch ſucht die Regierung, wie es ſich gebüh⸗ 
ten würde, die Sache klarzuſtellen. 

Paris, 16. November. Die Permanenz⸗Kom⸗ 


Poſten eines Bankgouverneurs, aber die Firn 
welche den Verwaltungsrath der Bauk bilde d 
ſetzten ſich entſchieden. Jetzt ruft nun H. 
eines der fähigſten Mitglieder des franzöſiſe 
matiſchen Korps, Herrn Baude, von jeine- 

ab, um denſelben Herrn Picard zu übertra⸗ 
niemals Gelegenheit gehabt hat, irgend wel 
matiſche Befähigung zu zeigen. Dabei muß 
werden, daß Herr Picard ein reicher Mann 
von einer „Verſorgung“ nicht die Rede feis ir 
Wozu denn dieſe Ernennung, welche ſoviel Anſtoß 


e Staatseigenthum waren, veröffentlicht 

Schließlich gab der Miniſter des Innern 
“er die Entwaffnung der Nationalgarde, aus 

zebt, daß die Entwaffnung bis auf 

nents vollzogen ſei. 

‚Nager de Paris“ will bezüglich des 
eeinenden Bankausweifes wiſſen, daß der⸗ 
ziedigender Natur ſei. Der Baarvorrath 

gen den Ausweis der vorigen Woche wenig 


„ ſeerandert ſein, das Portefeuille und die laufende 


echnung der Privaten ſich vermindert haben. Das 


erregt und das ganze franzöfffche diplomatiſche Korps Guthaben des Staates wäre um 5 Millionen geſtie⸗ 
gegen Herrn Thiers verſtimmen muß? Hoffentlich trifft gen. Derſelben Quelle zufolge ſoll die Bank im 
Herr Thiers für Berlin eine beſſere Wabl; es iſt das] Laufe der letzten Woche 5 Millionen Francs Rente 
jedenfalls anzunehmen, wenn ſich in dieſem Falle das] verkauft haben. 


Sprichwort beſtätigen joll: „Was lange währt, wird 
endlich gut.“ 

Es darf jetzt als ausgemacht gelten, daß Re- 
gierung und Nationalverſammlung in der nächſten 
Zeit nach Paris zurückkehren werden. Herr Thiers 
laßt zwar durch ſeine Offiziöfen erklären, er werde in 
dieſer Angelegenheit der Nationalverſammlung die Ini⸗ 
tiative überlaſſen, aber man weiß, was das heißen, 


die Regierung wird dann erklären, daß ſie ſich dem 
Beſchluſſe der Verſammlung füge, daß aber allerdings 
die Rückkehr nach Paris jetzt nicht allein möglich, ſon⸗ 
dern auch erwünſcht ſei. Hierauf wird die Majori⸗ 
tät ſich beeilen, den Abzug von Verſailles zu beſchlie⸗ 
ßen. Wer in dieſen Wintertagen, wenn der kalte 
Wind durch die langen Alleen pfeift, in Verſailles 
geweſen, wird begreiſen, daß ſich die zahlreichen Mi⸗ 
niſterialbeamten nach ihren behaglichen Bureaus in 
den Pariſer Miniſterien ſehnen. Die Pariſer rechnen 


werden. Bekanntlich wird Herr Thiers das ſchöne 
Palais Elyſee im Faubourg St. Honore beziehen. 
Seltſames Schickſal! In dieſem Palaſte reſivirte der 
Präſident Louis Napoleon, als er am Abend des 1. 
Dezember unter vielen anderen auch den Befehl zur 
Verhaftung deß Herrn Thiers unterzeichnete. 

Paris, 15. November. Die von Jules Favre 
veröffentlichte Depeſche des Grafen Harcourt über ſeine 
Unterredung mit dem Papſte wird noch immer viel 
beſprochen. Dem „Journal des Debats“ geht eine 
Zuſchrift des Herrn Kavier Raymond zu, in welcher 
dieſer erzählt: Vor einigen Tagen, kurz vor ſeiner 
Abreiſe nach Rom, hatte ich Gelegenheit, den Grafen 
Harcourt zu ſehen. Im Laufe des Geſprächs kamen 
wir natürlich auch auf die römiſchen Angelegenheiten 
und Graf Harcourt äußerte mir ſein Erſtaunen über 
das Buch des Herrn Jules Favre, welches Depeſchen 
veröffentlicht habe, die dem Miniſterium des Aeußern 
und Frankreich, aber Niemand anders gehörten. Die- 
ſes ſein Erſtaunen ſei um ſo größer geweſen, als er 
jene Depeſchen nicht immer der Wahrheit treu wieder⸗ 
gegeben ſah. Er nahm das Buch zur Hand und 
führte mir zum Bewelſe gerade jenen Depeſchenauszug 
an, in welchem Herr Jules Favre dem Papſt in der 
dem Grafen Harcourt ertheilten Empfangs⸗Audienz 
ſagen läßt: „Alles, was ich wünſche, iſt ein kleiner 
Fleck Erde, in dem ich Herr wäre; wenn man mir 
anböte, mir meine Staaten zurückzugeben, ſo würde 
ich ſie ablehnen!“ Der wahre Text der Depeſche 
lautete aber: „Alles, was ich wünſche, iſt ein kleiner 
Fleck Erde, wo ich Herr wäre, womit ich indeß nicht 
ſagen will, daß ich, wenn man mir anböte, mir meine 
Staaten wiederzugeben, ſie ausſchlagen würde.“ Graf 
Harcourt konnte ſich gar nicht erklären, weshalb Herr 
Jules Favre die bezeichnete Stelle unterdrückt und 
jo den Sinn des Satzes in ſein Gegentheil verwan⸗ 
delt hätte. Noch an demſelben Tage brachte Herr 
von Harcourt ſeine Proteſte bei dem Präſidenten der 
Republik, Herrn Thiers, und bei dem Miniſter des 
Aeußern, Herrn von Remuſat, vor; auch beabſichtigte 
er, an Herrn Jules Favre zu ſchreiben und ihn zur 
Berichtigung des Textes aufzufordern. Wenn Graf 
Harcourt ſich noch in Paris befände, ſo könnte ich 
es ihm überlaſſen, ſeine Einſprache ſelbſt vorzubrin⸗ 
gen; da er aber abweſend iſt und nicht vor acht Ta⸗ 
gen öffentlich auftreten lönnte, ſo ſteht zu beſorgen, 
daß man auf Grund eines Irrthums in unfruchtbare 
Erörterungen treten möchte. Aus dieſem Grunde ſehe 
ich mich beſtimmt, Ihnen die vorſtehende Mittheilung 
zu machen.“ 

Immerhin bleibt es höchſt anffallend, daß die 
Regierung nicht aus der Originaldepeſche die ſtreitige 
Stelle veröffentlicht. Nichts wäre einfacher, als dem 
Grafen Harcourt dieſe Genugthuung zu gewähren, 
zumal ſein Empfang in Rom beim Papſte offenbar 


viel freundlicher ausfallen würde, wenn er von et 


Vorwurf gereinigt würde, deſſen Aeußerungen entſtellt 


Paris, 17. November. Durch Dekret der Re- 


gierung werden die Beſchlüſſe des Arrondiſſements⸗ 
rathes von Nimes für ungültig erklärt. 


— Das „Journal officiel“ bezeichnet die Mit⸗ 


theilung, die Behörde hätte die Abhaltung von Meſſen 
anläßlich des Eugenientages unterſagt, für grundlos; 
der Klerus habe in voller Freiheit gehandelt, indem 
er von der Anſicht ausging, eine religiöſc Ceremonie 
will. Einige Deputirte werden den Antrag ſtellen und 
abgeben. 


ürfe nicht den Vorwand für politiſche Kundgebungen 
Rom, 16. November. Prinz Humbert und Prin- 


zeſſin Margarethe ſind hier eingetroffen. 


Rom, 17. November. Die dem Königlichen 
uje zugehörige Kirche Saint-Suaire iſt geſtern von 


dem Migr. Angelini mit Zuftimmung des Papſtes 


eingeweiht worden. Die Nachricht, daß die Kirche 
erſt jetzt in das Eigenthum des Königlichen Hauſes 


übergegangen ſei, iſt ungenau. 


rondon, 15. November. In Chiſlehurſt fand 
eine Ueberreichung von Geburtstags-Geſchenken für die 
Kaiſerin Eugenie ſtatt. Der eigentliche Geburtstag 
war am 5. Mai, aber die Ceremonie hatte aus ver- 
ſchiedenen Gründen auf den Namenstag hinausge⸗ 
ſchoben werden müſſen. Herr Charles Ducroy, frü- 
her beim Stabe des Prinzen Joachim Murat, über- 


brachte Geſchenke von ehemaligen Offizieren der Na⸗ 


tionalgarde; eine Deputation war mit einem Album 
gekommen, welches das Kaiſerliche Wappen trug und 
die Unterſchriften von 25,000 Einwohnern von Paris 
aufwies. Man überreichte ferner Namens der Da- 
men von Paris ein prachtvolles Bouquet nebſt einer 
Adreſſe von hervorragenden Mitgliedern des franzöſi⸗ 
ſchen Adels. Auch andere Deputationen brachten noch 
eine Anzahl koſtbarer Bouquets. 

— Bezüglich der Verurtheilung zu vier Mo⸗ 
naten Gefängniß, welche den Eigenthümer des Du- 
bliner „Iriſhman“ wegen eines Artikels über den 
Prozeß gegen den wegen Mordes angeklagten Kelly 
betroffen hat, iſt Einiges zur Erklärung hinzuzufügen. 
Zunächſt iſt der „Iriſhman“ dasjenige Blatt, welches 
mit größerer Unverſchämtheit als irgend ein anderes 
die Lehre gepredigt hatte, es ſei kein Mord einen 
Angeber und Verräther — als ſolcher wurde der er⸗ 
mordete Geheimpoliziſt Talbot bezeichnet — umzu⸗ 
bringen. Längere Zeit hindurch, nämlich ſo lange 
der Prozeß nicht im Gange war, konnten derartige 
und noch viel ſtärkere Aeußerungen ungeſtraft gethan 
werden, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
im Klagefall eine Jury entſchieden haben würde, und 
mit Beſtimmtheit anzunehmen war, daß die Geſchwo⸗ 
renen es nicht gewagt haben würden, den Angeklag⸗ 
ten ſchuldig zu erklaren. Die Unt ugbeiı, während 
der Prozeßverhandlungen in dieſem Treiben fortzu⸗ 
fahren, brachte den Eigenthümer des Blattes vor den 
Gerichtshof ſelbſt, der in der Lage war, dieſen Ein- 
griff in ſein Verfahren ohne Zuziehung einer Jury 
ahnden zu können. Es muß bemerkt werden, daß 
Herr Pigolt in der vor Gericht niedergelegten Erklä⸗ 
rung zwar in Abrede ſtellte, den betreffenden Artikel 
geſchrieben oder vor ſeiner Veröffentlichung geleſen zu 
haben, aber ſorgfältig zu ſagen vermied, er kenne den 
Verfaſſer nicht oder derſelbe ſolle aus der Redaftion 
des Blattes entlaſſen werden. — Die zweite Proze⸗ 
dur gegen Kelly, wegen Mordverſuches auf einen Po⸗ 
liziſten, wird auf Antrag der Krone hin erſt am 6. 
Dezember zur Verhandlung kommen. Am Abend 
ſeiner Freiſprechung fand, wie man ſich erinnern wird, 
in Limerick ein Attentat auf einen Polizei-Inſpektor 
a. D. ſtatt, welches mit der Ermordung Talbots in 
vielen Einzelheiten eine gewiſſe Aehnlichkeit hat. Auch 
er war den Feniern wegen ſeines Amtseifers verhaßt, 
und obwohl er ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr im 


Dienſte war, konnte man es ihm doch nicht vergeſſen, 
daß er ſich mit dem in Mancheſter hingerichteten Fe⸗ 
nier-Oberſten Burke ganz beſonders verfeindet, und 
daß er jüngſt bei Unterdrückung einer Kundgebung in 
Limerick thätig mit Hand angelegt hatte. 


— Auch eine Nachricht anderer Art liegt heute 


aus Dublin vor, daß nämlich der erſte Verkauf von 
Kirchenländereien kraft der Beiimmungen des Ge⸗ 
ſetzes zur Abſchaffung der Staatskirche am 31. Ja- 
nuar nächſten Jahres flattfinden wird. Die Lände⸗ 
reien liegen innerhalb 3 engl. Meilen von Cavan in 
der Diözeſe Kilmore. 

— Mr. Butt, der Stimmführer der iriſchen 
Partei, welche Wiederherſtellung des iriſchen Parla- 
ments und einer iriſchen Regierung für die eigent⸗ 
lichen Lokalfragen Irlands anſtrebt, ſprach am ver⸗ 
wichenen Abend in Glasgow vor einer zahlreichen, 
hauptſächlich aus Irländern beſtehenden Verſammlung. 
Er führte alle Uebel Irlands anf die Union mit 
England zurück und verhieß dagegen goldene Berge 
von einer Ausführung ſeines Programms. Es liegt 
im Plane, in Glasgow einen Zweigverein zur Agi⸗ 
tation für Butt's Programm zu gründen. 


Provinzielles. 

Stettin, 18. November. In der nächſten Stadt- 
verordnetenſitzung wird eine Vorlage des Magiſtrats 
wegen Umbaues des Schiffsdurchlaſſes der Baumbrücke 
zur Berathung kommen. Ungeachtet dieſer Umbau 
einen Koſtenaufwand von etwa 15,000 Thlr. erfor- 
dert, iſt das Bedürfniß zu demſelben für den hieſi⸗ 
gen Schifffahrtsverkehr doch ein jo äußerſt dringen ⸗ 
des, daß nur gewünſcht werden kann, den Umbau ſo 
bald als nur irgend möglich vollendet zu ſehen. In 
den letzten Jahren iſt es vielfach vorgekommen, daß 
namentlich größere mit Petroleum beladen hier einge⸗ 
kommene Schiffe den gegen die übrigen Oderbrücken 
um mehrere Fuß ſchmäleren Durchlaß der Baum⸗ 
brücke nicht paſſiren konnten und ſomit außer Stande 
waren, nach dem Petroleumſpeicher in der Parnitz zu 
gelangen. Die Ladung mußte deshalb beim Pitzſchky⸗ 
ſchen Petroleumſchuppen unterhalb Grabow entlöſcht 
werden und entſtanden den Ladungsempfängern da⸗ 
durch häufig nicht unerhebliche Koſten und ſonſtige 
Nachtheile. Die ſtete Zunahme des Schiffs verkehrs 
im hieſigen Hafen gebietet dringend Abhülfe des be⸗ 
regten Uebelſtandes. 5 

— Am 1. Dezember, dem Tage der Volkszäh⸗ 
lung, wird der Unterricht in den höheren und nie⸗ 
deren Schulen ausgeſetzt werden, damit, wie der Kul- 
tusminiſter auf eine desfallſige Anfrage entſchieden 
hat, die Lehrer als freiwillige Zähler verwendet wer⸗ 
den können. 

— Dem Oberſt⸗Lieutenant v. Brandt, à la 
suite des pomm. Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 2, 
iſt die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes des 
mecklenburgiſchen Hausordens der wendiſchen Krone 
ertheilt worden. 

— Nachſtehende Liſte über die Betheiligung der 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften beim hieſigen Spei⸗ 
cherbrand dürfte, wie die „Oſtſ.-⸗Ztg.“ meint, der 
Wahrheit ziemlich nahe kommen: Magdeburg 50 
bis 60,000 Thlr., Deutſcher Phönix 25 — 28,000 
Thlr., Hamburg⸗Bremen 20,000 Thlr., Preußiſche 
National-Verſicherung 10,000 Thlr., Leipzig 10,000 
Thlr., Liverpool, London und Globe 5000 Thlr., 
Royal 4000 Thlr., Elberfeld 5000 Thlr., Baier. 
Hypothekenbank 4000 Thlr., Baſel 4000 Thaler, 
Deutſche Verſicherungs⸗Geſellſchaft 4000 Thlr., Ol⸗ 
denburg 4000 Tolr., Gotha 2000 Tylr., Schleſiſche 
1000 Thlr. Alſo dürfte der Geſammtſchaden inkl. 
der Gebäude die Summe von 250,000 Thlr. ſchwer⸗ 
lich überſteigen. 

— Am 5. Dezember tritt der „Kommunal- 
Landtag von Altpommern“ zur Wahl eines Direktors 
der Provinzial-Armenverwaltung und zur Feſtſtellung 
eines neuen Reglements für die Landfeuer-Sozietät, 
welche bekanntlich ihren Geſchäftsbetrieb künftig auch 
auf Mobiliar verſicherungen ausdehnen wird, hier 
zuſammen 

— In Betreff der am Bord des „Franklin“ 
auf deſſen letzter Fahrt vorgekommenen Cholera-Todes⸗ 
fälle, worüber bereits ein Telegramm aus Newyork 
berichtete, theilt die Direktion des „Baltiſchen Lloyd“ 
jetzt mit, daß die Zahl der Todesfalle bis geſtern lei⸗ 
der 45 betragen hat; ins Hospital find 12 Kranke 
aufgenommen und die geſunden Paſſagiere auf das 
Quarantäneſchiff „Delaware“ übergeführt. Der „Frank⸗ 
lin“ ſelbſt liegt in der unteren Bat in Quarantäne. 
— Die Direktion des „Baltiſchen Lloyd“ erklärt ſich 
gleichzeitig bereit, ſobald ſie über die nähern Umſtände 
dieſes traurigen Falles ausführliche briefliche Nachricht 
erhalten haben wird, dieſelbe unverkürzt zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 

Stargard, 17. November. An der heutigen 
Stadtverordneten⸗Wahl in der 1. Abtheilung bethei⸗ 
ligte ſich ein größerer Prozentſatz der Wähler, als 
in den beiden anderen Abtheilungen. Es wurden die 
Herren Goldarbeiter Deeſen und Kaufmann Ninas 
wieder-, die Herren Seifen⸗Fabrikant Pincoffs und 
Brauereibeſitzer Zühl neugewählt. 

* Daber, 15. November. Das Dorf Voigte⸗ 
hagen iſt in dem letzten Feldzuge gegen Frankreich 
mit einer ziemlich bedeutenden Anzahl von Mann- 
ſchaften betheiligt geweſen. Am vergangenen Sonn⸗ 
tage, d. 12. d. M. hatten ſich die Krieger des ge- 
nannten Dorfes zu einem gemeinſamen Feſte vereinigt. 
Um 1 Uhr verſammelten ſich dieſelben mit ihren Fa⸗ 
milien und Freunden im Feſtlokale. Der Zug be⸗ 
wegte ſich von hier zum Schulhauſe, während die 
Muſik die „Wacht am Rhein“ ſpielte. In der 
Schulſtube ſtellten ſich die Mannſchaften um eine 
Fahne auf, die dort abgeholt werden ſollte. Auch 
wollten ſie noch einmal gemeinſam Gott dem Herrn 


er: für die glückliche Wiederkehr in ihr heimath⸗ 
ches Dorf. Nachdem das Lied: Lobe den Herrn, 
geſungen war, hielt der Lehrer des Ortes ein kurzes 
Dankgebet und dann eine entſprechende Anrede an 
die Krieger, welche derſelbe mit einem „Hoch“ auf 
Sr. Majeſtät den deutſchen Kaiſer eröffnete. Er ließ 
die Ereigniſſe des letzten Krieges noch einmal kurz 
an ihrem Gedachtniß vorüber gehen, wobei er zuletzt 
noch auf die Bedeutung der dreifarbigen Fahne hin⸗ 
wies und endlich mit einem „Hoch“ auf ſämmtliche 
deutſchen Krieger ſchloß. Zum Schluß wurde ge⸗ 
ſungen: Nun danket alle Gott, wo die Muſik kräf⸗ 
fig mit einſtimmte. Dann ging es wieder in mili⸗ 
tärtſchem Schritt und Tritt, die Fahne voran, nach 
dem Feſtlokale, während die Muſikanten das Preit- 
ßenlied ſpielten. Hier wurde bis tief in die Nacht 
hinein getanzt, gegeſſen und getrunken und nebenher 
noch patriotiſche Lieder geſungen. Das Feſt verlief 
in ſehr gemüthlicher Stimmung. 


Vermiſchtes. 

— Der Mainzer Anzeiger erzählt: „In einem 
Hauſe auf dem Ballplatze miethete vor Kurzem ein 
einzelner Herr ein möblirtes Zimmer. Ein pracht- 
voller Neufundländer, der treue Gefährte dieſes Herrn, 
befand ſich, wenn derſelbe zu Hauſe war, ſtets im 
Zimmer. Am Sonnabend gegen Abend erwartete der 
betreffende Herr einen Freund in ſeiner Wohnung; 


—— 


er zündete, da es ſchon dunkel war, die Lampe an, 


ſchraubte den Docht herunter und legte ſich auf's 
Kanape, um auszuruhen und zu warten, bis ſein 
Freund käme. Letzterer blieb außergewöhnlich lange 
aus und ſo ſchlief der auf dem Kanape Liegende ein. 
Er mochte ungefähr eine halbe Stunde gelegen haben, 


als der auf dem Baden vor dem Kanape liegende; 
Hund plötzlich unruhig wurde. ouf feinen Herrn ſprang, 
dieſen an den Kleidern packte und ihn wit der größten 
Mühe aus einem todtähnlichen Schlafe erweckte. Kaum 
konnte der Herr athmen und ſeiner Stimme mächtig 
werden, ſo dicht war der Rauch in dem Zimmer und 
er wankte der Thüre zu, um friſche Luft einſtrömen 
zu laſſen. Eine Viertelſtunde ſpäter und er wäre 
nicht mehr unter den Lebenden geweſen. Ein dichter 
Qualm im Zimmer iſt dadurch entſtanden, daß die 
Camphin- oder Erdöllampe zu klein heruntergeſchraubt 
war. Dadurch rußte die Lampe, und zwar ſo ſtark, 
daß, als der Herr eingeſchlafen war, er dem Erſtickungs⸗ 
tode nur durch die Treue ſeines Hundes der ihn an 
der Bruſt gepackt und tüchtig geſchüttelt hatte, entriſſen 
wurde. Der Ruß der Lampe war ſo dicht und hat 
ſich ſo an die Wand feſtgeſetzt, daß das ganze Zim⸗ 
mer neu tapezirt werden muß. Dieſer Fall mahnt 
Jeden bei Erdöl- und Camphinlampen ſehr zur Vor⸗ 
ſicht, beſonders wenn man das Licht vor dem Schlafen⸗ 
gehen, um Helle im Zimmer zu haben, klein herunter⸗ 
ſchraubt. Die Ausdünſtung des Lichtes iſt dann ſehr 
gefährlich. — 
— Die Verluſte der Feuerverſicherungs-Kom⸗ 
pagnien bei dem Brande in Chicago, ſo weit ſie bis 
jetzt haben ermittelt werden können, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach aber keine weſentlichen Veränderungen er⸗ 
fahren werden, erreichen faſt genau die Summe von 
50 Millionen Dollars, wie aus folgender Liſte her⸗ 


1,526,000 


Rhode Island 
8 5,960,000 


Illinois 


Pennſylvanien 1.770.000 
Mimi. : . 329,000 
Maryland 259,000 
Connecticut 7,358,000 
Maine 23,000 
Michigan 85,000 
Wisconſin 165,000 
Minneſotta 60,000 
Kentucky 35,000 


Ausländiſche Kompagnien 7,653,000 

Eine beträchtliche Zahl der inländiſchen Kom⸗ 
pagnien iſt theilweiſe zahlungsunfähig und hat ihre 
Geſchäfte ſuspendirt; die Rubrik „Illinois“ muß lei⸗ 
der mit wenigen Ausnahmen zu dieſer Kategorie ge- 
zählt werden. 

Trclegraphiſche Depeſchen. 

Kohlen cmber. Heute fand eine Er- 
ple „„rlaboratorium rechts von der Ander- 
na zaſſee nach Neuendorf ſtatt. Verſchiedene 
Dis. haften wurden verwundet, zwei oder drei ge⸗ 
tödtet. Das in der Nähe befindliche Pulvermagazin 
blieb verſchont. 

Paris, 18. November. Der Herzog Alencon 
iſt ermächtigt, proviſoriſch in der franzöſiſchen Armee 
mit Kapitänsrang, den er in der ſpaniſchen Armee 
hatte, zu dienen; die Nationalverſammlung wird dar⸗ 
über definitiv beſchließen. — Gerüchte von der De- 
miſſion des Kriegsminiſters werden dementirt. — 
Ronaud iſt zum Polizeipräfekten von Paris ernannt. 

London, 18. November. Wie die „Times“ 
erfährt, kündigte Frankreich den Handels vertrag mit 
England. 


Vörſen⸗Berichte. 

Stettin 18. November. Wetter trübe, leichter 
Schneefall. Wind W. Barometer 28% 1 Temperatur 
Morgens — 1 %R. Mittags + 3 „ gf. 1 

Weizen jeſt, loco per 2000 Pfd. nuch Qualitat alter 
gelber geringer 70—75 , beſſerer 76—79 
73—77 , feinſter 82 , per November 80%,, 81 
e bez., per November⸗Dezember 80 ¼% bez. u. Gd., 
per Frühjahr 81, 81½, Y A bez. 

Foggen wenig verändert, loco per 200 Pfd. nach 
Qualität geringer 51—52 , beſſerer 58—54 %, neuer 
54—55½ , per November 557, 3%, 4, bez., 
per November: Dezember 557%, ½, 34 . bez., per Frühe 
labr 56, 56½ n bez, Y Gd. u. Br., per Mai-Jumt 
561% . nom 

Gerſte ſtille, leco per 2000 Pfund nach Qualität 
pomm. und Marker 49—51 %. 

Hafer ſtille, hes per 2000 Pfd. nach Qualität 42 
bis 461, . Frühjahr 45½ S Gd. 

Erbſen unverändert, loco per 2000 Pfd. nach Qua⸗ 
lität Futter ⸗48—51 , Koch- 52—54 % 
= Winterrübſen per 2000 Bid. nach Qual. November 


* Br. 
Rüb öl ſtille, leo per 200 Pfd. 28 ½ . Br., per No⸗ 
vember 28 ½2 bz. 16 & Br., November⸗Dezember 
27½ . Br., April⸗Mai 28¼ 94 Gd. u. Br. 
Spiritus feſt, loco 100 Liter a 100 Prozent ohne 
Faß 22 ½ . bez., kurze Lieferung mit Faß 22¾ bz., 
per November 22½ , bez., per November-Dezeniber 
21% Br. u. Gd., Dezember Januar u. Januar⸗ 
Februar 21%, . Br. n. Gd., Frühjahr 21½7, 3 Gd. 
675 . loeo u Dezember 6%, 3 bez., Januar 
Angemeldet: 8000 Centner Roggen, 10,000 Liter 
ers. : Sic: 8 80% S 
egulirungs⸗Preiſe: Weizen 8 Roggen 
55% Fi, Rüböl 28 ½ , Spiritus I KB 
Bein 60-84 , Roggen 52-56 , Gere 
eigen 80— ’ gen 52— R 
42—45 , Hafer 28—32 , Erbſen 56—59 5 
Kartoffeln 16—20 , Heu pr. Ctr. 12½—17½ Fe 
Strob per Schock 5—7 . 


Es geht von Herrn Louis Aſch, untere Schulzeuſtra ße 
20, an uns das Ecſuchen, die geehrten Eltera, Vormünder 
uud Borfteher don Wohltzätigkeits⸗Bereinen wie alljährlich 
darauf aufmerkſam zu machen, die Beſtellungen und Ein⸗ 
känſe zu Feſtgeſchenken in Herren ⸗ u. Knaben Garderoben 
gefütign fo früh als möglich zu machen, ba es im beiber- 
eitigen Ir tereſſe liegt, Jeden vollſtändig zu 1 


Familicu⸗Nach richten. 


Schoren: Eine Tochter: Herin Louis Haupt (Neu- 
warp) 


Sefisrben : Reutter Herr Anguſt Wilhelm Wollert 

(Stettin). — Viehhalter Ferdinand Franck (Stettin). 
— Frau Henriette von Eſſed geb. Baede (Stettin). 
— Frau Marie Eguer geb. Blohm (Stralſund). 


ekanntmachung. 


vorgeht. Es ſind verſichert bei Kompagnien in: 
Newyork „ 17,295 000 
Maſſachuſetts 2,583,000 
A 198000 
Kalifornien 2,400,000 
Anktion. 


Auf Verſtaung des Königlichen Kreisgerichts jellen am 
20. November er., Bormittags von 9 Uhr 
ab, im Geſchäfts lokal des Kaufwanus Bethke, 

grüne Schanze 2 

die ſeit 6 Monaten und länger verfallenen Pföuder 

meiſtvietend gegen gleich baaref Bezahlung 791 — 
Waun. 


Pommersche Gentral-Eisen- 


bahn Wangerin-Conitz 


Die circa 406,000 Enb.- . enthaltenden Erdarbeiten 
nr Herſtellnug des Bahnkörpers der 2. Meile ſollen 
m Sanzen oder in 5 Looſen, von denen auch m hrere 
zuſammen gefaßt werden können, verdungen werden. 

Offerten find bis 


Die Lieferung von circa ! 
e ee raſſiuirtem Rd, zum A. Dezember cr. 
ER 45 etroleum, an den Unterjeichnetem portofrei einzureichen. 
1 12 7 lglichten, Bedingungen werden verabfolgt, Proſile können ein⸗ 
. A a e November 1871. 
16 grüner Talg koruſeiſe und N ? 30. ‚mager 7, 


32 2 eryſtalliſtrter Soba, 
als Bedarf pro 1872, ferner: f 
die im Wirthſchafts betriebe pro 1872 vorkommenden 
Fuhreuleiſtungen, eudlich N 
die Adfuhr des Latrinendüngers aus den diesſeiti gen 
Anſtalten pro 1872 bis incl. 1874, 
follen im Weg 
Geſchäſtelekale, Roſengarten Nr. 25 — 26, einzuſehenden 
ingungen an die Minde ſtford rnden vergeben werden. 
Unternehmer wollen ihre desfallſigen verſtegelten und 
eutſprechender äaßerer Bezeichnung verſehenen Offerten 
ſpäteſtens Sonnabend, den 25. d. M., 


okale abgeben. 
Stettin, den 17. November 1871. 


Königl. Garniſon⸗Verwalt aug. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5 Ogterzug⸗ und 6 Perfonenzu;- 

Lokomotiven nebp Tendern und Ausrüſtungs ſtücken fol 
Wege der öffentlichen Submiſſton verdungen werden. 

Die Lieftrungsbedingungen find in unſerm Central, 
Dureau hierſelbſt eirzufcheu, auch von dem Bureau ⸗Vor⸗ 
Reber, Rechuungs⸗Rath Meyer, gegen Erſtattang der 
Koſten, zu begehen. 

Offerten find verſiegelt und mit der A ſſchrif.: 

„Sutzmiſſion auf Lieſerung von Lokomotiven“ 

die zu dem am 5. Dezember d. J., Vormittags 
U Uhr, in naſerm Centeal Bureau bier au ſteh enden 
Termine, in welchem dieſclben in Gegeuw ert der ctwa 
erſchienenen Gubmittenten veröffentlicht werden, portofrei 
an uns einzuſenden. 0 


Münſter, den 14. November 187 5 
Königl. Direktion der Weſtfäliſchen 


Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 


Für die höhere Mädcheuſch le bierſelbſt wied eine ge⸗ 
biuͤſte Lehrerin mit vorläufig 200 % Gehalt geſucht, 
und ia die Stell: fobald als mö lich zu beſetzen. 

Gollnew, ren 15. November 1871. 


Der Magſiſtrat. 
ee suhginsteh 2 mn nn men ln — ya 
Wiſſeuſchaftlicher Verein. 
Verſammlung Montag, den 20. November, 
Abends 8 Uhr, (pünktlich) in/Hötel de Prunse, 
1) Bortiog dis Herrn Gymmaftal-Direltors Kerm 


über die vier eleatiſchen Philoſophen. 
2) Besprechung über einige Angeleß e aheiten bes 


Vereins. 
Der Vorſtand. 


— . 
5 7 5 
ee Preuß, Lonteric ae, 
AR 1 2 f a „ / A 
wach 2 aden, Hils, Melken ur 


e der Submiſſtion nach den in e 


or: 
lattags 11 Uhr, in dem vorbezeichneten Geſchäfts⸗ 


eee 1 eee 
“WAR 199 ee eee eee xurd e; 4 
weine eee eee eh pe) gung 


au ase qua ap mg mene ee og 10a 


anch 9949]4 ua) 
oussaint - Langenscheidt. 


Brieflicher Sprach- und Sprech-Unterricht 
r das Seibste: udlum Erwaeksener. 
von Prof. Dr. van Dalen (am k. k. 
Kadettencorps in Berlin), Professor H. 
Lloyd (Univers Cambridge), und G. 
Langenscheidt. 5 
von Prof. Ch. Toussaint und G. 
Langenscheidt (Mitglied d. Gesell- 
schaft f. neuere Sprachen u. Lit) in 
Berlin. 

Wöchntl. 1 Lekt. & 5 Sgr.; im Ganzen 2 Kurse 
& 5% Thlr.; beide Kurse zusammen nur 9 Thlr. 
— Probebriefe & 5 Sgr. (Marken). 5 

Urtheile: „Diese Unterrichtsbriefe verdienen die 
Empfehlung vollständig, welche ihnen » Sem. 
Dir. Dr. Diesterweg, Dir. Dr. Freund, Prof. Dr. 
Herrig, Prof. Dr. Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. 
Dr. Städler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Autoritäten 
geworden ist.“ (Allgm. d. Lehrerztg) — „Der 
wohlverdiente Plan u, d. Sorgfalt d. Aus- 
führung treten in T.-L’s Meth recht auf- 
fällig hervor, wenn man die schlechten 
(ca. 12 mal erfolgten) Nachahmungen damit; 
vergleicht, welche » d. literar Industrie. 
auf den Markt gebracht werden.“ (Schulbl. 
d. Prov. Sachsen.) — „T-L's Meth erscheint una 
als eine der wichtigsten Erscheinungen d. Neu- 
zeit. als ein sbenso wicht. Triumph des menschl, 
Scharfsinns, wie Dampfmaschine u. Telegraphie, 
(Liter, Rundschen.) l 

. In der Nationalität der Verfasser, der 
grössten Vollständigk, bei bester äusserer Aus- 
stattung, in den bei nun 18 Aufl. im briefl Ver- 
kehr m, den Lernenden erzielten Vervollkomm- 
nungen u. in der Ausdehnung der Ausspr.-Bez, 
dieser Meth. auf viele Zweige der Fachliteratur 
beruhen Vortheile, die kein and. Werk zu bieten 
vermag, 


* 


Ei 
E 
0 
— 


Franz. 


Frz.-dtsch, Wörterb. v. Prof. Dr. C Sachs; ca, 17 
Lirgu. 8 12 Sgr. 
Engl.-deutsch Suppl.-Lexikon von Dr. A, Hoppe. 
3 Thlr. 
Kurs I. u. II. v. Toussaint u. 


Lehrbuch Langenscheidt. 10 und 15 Sgr. 
d. frz. Sprache J Kurs. III. von Dr. Brunnemann, 
1. Schulen. Direktor/d Realsch. I. Ordnung 


zu Elbing, 20 Sgr. 

Die Adoption der Meth. T.-L. durch fast alle 
Kulturvolker dürfte dieselbe weiterer Empfehlung 
überhebon. 

G. Langenscheidt’s Verlagsbrehhandlung, 

Prospekte gratis. Berlin, 17, 
Franco gegen franco. Halleschestr, 


Mit gedachter Ausspr.-Bez. sind u. A. erschienen 


Schiffsgelegenheit ZR 


W von \ 
Bremen nach Nordamerika. 
Der Unterzeichnete, don Königl. Preuß. e Balt conzeſſtonirte Schiffsexpedient, befördert Auswan⸗ 


derer mit den wöchentlich don Bremen nach Newyor 


vollen Poßdampfern des Norddeutſchen Lloyd, ſowie am 1. und 15. eines jeden 


impre und New-Orleaus obgehenden pracht⸗ 
Monats mit großen 


dreimaſtigen Bremer Packet⸗Segelſchiſſen nach Newyork, Baltimore, Quebec, Neworleans und Galveſton 


Die Paſſage⸗Preiſe ad billigſt geſtellt und 


nuft 
Bremen. 


wird auf portofreie Anfragen gern unertgeldlich g Aus- 


Ed. Jehon, 
Schiffsrheder und Konſul. 


Comtoir: Langenſtraße 8a. 
erlin, den 4. September 1871. 


Preußische Ceutral⸗Bodencredit⸗Aktiengeſellſchaft 


Die 
schaften und auf felbfiftänbige, in größeren Städten 
Darlehn * der Provinz 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Aktiengeſellſchaft gewährt Hypotheken ⸗Darlehne auf ei 
belegene Hans⸗Grundſtück 5 
Pommern mit Agenturen betraut: 


Us 
e. Für die Vermittelung derartiger 


Herren Banquiers Scheller & Degner in Stettin, 
Herr Bankagent L. Kempe in Stargard i. Pomm., 


„ Stadtrath J. M. Schönfeld in 
Conſul O. Pfeiler in Stralſund, 


Bauquier A, Heymann in 
Kreis Communal - Kafſen-Rerbant 


2 2 2 * 


1 
Es wird 


Anklam, 


Kaufmann C. H. Brose in Cöslin, 


Stoly 

Noesko in Neuſtettin und 

Kaufmann erm. Mirsehberg ix Lauenburg l. Pomm. 

die Aufmerkſamkelt der Darlehusſucher inebeſonde e auf die unkündbaren Darlehne gelenkt. 


welche lurch mäßige Raten allmältg in einer läugern Reihe von Jahren geulgt werden. 
Die genannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpekt, geben über die gegenwärtig beſtebhenden We» 
dingnugen nähere Auskunft und liefern die Formulare zu den betreffenden Anträgen. 


151. Frankfurter Lotterie. ; 
Looſe zur 1. Klaſſe, 5—6 Dezember cr. 
Ganze Original 3 Thlr. 24 Sgr., 

albe 4 1 Thlr. 27 Sar, 
Viel 5 — 28 Sgr. 6 Pf. 
vorrättig 


Herm. Block, 
Stettin. 


Frankfurter Lotterie. 


Ziehung, den 5. und 6. Dezember 1871. 
Driinalloofe 1 Klaſſe a & 3. 13 Ar, Getdeilte im 
Berhätpiß gegen Poſtvorſchuß oder Poſtein ja slung freo. 
zu bezehen durch J. G. Käme 
7 Haupt⸗Kollekteur i. Frankfurt a. M. 


Bekanntmachung. 


i 161. Königl. Preuß. genehmigte große 


'ankfurter Stadt Lotterie mit wirklichen 
winnen von 2 zu 100, 00, A m 50000, 
25,000 u. f. ., im Ganzen 14, 00% Gewinne 
um 38000 Kreileoſe bei uur S6, eb Loojen! 
Amtliche Original-Looſe zu der am 5. und 
6. Dezember . J. ſtatrſte denden Ziehung: 
das Ganze für Thlr. 3. 18 Sgr. 
Hude „1, 22 Sgr. 
„Viertel 2 26 Sgr. a 
ſud direkt zu beziehen durch den amtlich an- 
gſtellten Haupt Collekteur 
a Salomon Levy, 
Frankfurt a. M. 


Bicher für sämmtliche Gewerbe 
n vorrätbig in 
"Bobert ‚Stock’s Buchhandlung, 


am neuen Bollwerk. 


Lehr-, Hand- u. Muster- ; 


Die Direktion. 


V. Philipsborn. Bossart. 


Der Rechnenknecht 


nach der reuen 


Mack: und Gewichtsordnung 
von Friedrich Anspneh. Freies 5 Ar 
iſt ver beſte Rirzoeber beim Gebrauch der neuen Maaße 
und Gewichte und enthält außer vielen Tabellen ꝛc. ic 
auch die genaue nud leicht verſtändliche Anleitung zum 
Decimalrechnen. Gegen Einſendung von 5 J per 
Poſtauweiſung ober in Brieſmarken nach außerhalb franco. 

Vorräthig in 


Robert Stock's Buchhandlung, 


am veuen Bollwerk, Wönchenbrückſtr.⸗Ecke. 


— — 


Das anerkannt beſte Buch 2 

über Geſchlechtskrankhelten, das in 31. Auflage 
erſchieuene Werl: Der verſönliche Schutz, 
Orizsinslauegabe von Raurentind, 232 Seiten 


mit 60 auatom. Abbil ungen ig Stahlſtich — 

iſt zugleich der zaverläſſizſſe Ratbgeber und die 
ſicherſte Hilfe bei Schwäche Zuſtänden 
des mänulichen Geſchlechts, und durchaus nicht | 


mit jenen undallſtändigen, ſabelbaften Auszügen 
uu vergleichen, die unter verſchledenen aaderu 
Titeln und mit aller and Tügenhaiten Angaben 
in den Zeitungen aussofaunt we den! Man 
achte darauf, daß jedes Exemplar der Original⸗ 
ausgabe von Laurentine mit teffen vollem 
Nameusſten pel verfiegelt iſt; alsdann kaun eine 
Berwechſelung wicht ſtattfiuden 
; Dieſes vützliche und lebrreiche Buch iſt gegen 
BR Ginferzung von 1 . 10 Me durch jede Buch» 
bandlurng zu beziehen, fowie von dem Berfaffer, 
Hoheſtraße, Leinzig. 


Pikant! Interessen! Galant! 

150 Druckbogen in 15 Bäuden, böchſt intereſſante, 
pikante Lektüre mit draſtiſchen Bildern verſendet gegen 
2 S die Verlagsankalt in Leipzig. 

— 22 EREE r EEE ˙ A TEE ZEN 


"7 Ein geößerer Poſten Torf 


W. Ausführliche Proſpette werden gratis ausgegeben iſt ab Moor zu Langenberg durch den Förſter [Herrn 


Nat onßerbalb franko. 


Schmidt baſelbft zn verkaufen. 


W 


us 3 


* rk as 


Th zer | is | Hohlen, zum ee Friſiren 
rel-Lager. zum Heizen und zu Schmiedezwecken, von 


25 geldene ud fibeene Herzen m. Damen offeriren billigſt, ‚frei vor die Thür Otto Lucas, 
ird, latenrs i» eleganten Oehänfen, Stuben 8 5 beide ſic 5 
e Wedel & Müller. Gk. Donftrafe 14-15. 

n en neueſten Muftera —— 1 — — —ẽ k — — 
er Sehäule Walde und Eehenkerten, Bestes trockenes IE IB. Ir. Domftrafe IN—1B. 


Schlüſſel in Gold, Silber und Talmi empfiehlt zu 


"Roanturen au Ufren gut u n. Kiefern-Kloben-Holz 


+ Oe ” 
„ offertren bit igſt, frei vor die Thür 


Für Bureaux Wedel & Müller, 


empfehle gut geleimtes Tontept⸗Papier v. 


1 Th. yr. Riez an, Mundtr-Papler v. Comtoit; Schulzenſtr. 22, Eingang Heiligegeiſtſtt., Pee, e 
Lagerplatz vor dem Parnitzthore. 


Breitestrass Nr. 66. 


1 Thlr. 15 Sgr. pr. Rieß an, haltbare 
Aktendeckel, tiefſchwar ze Gallus dinte, Rothe | 
u. Blauſtifte, Bleiſtifte pro Did. A Sgr.... RaEeeNE 
gute Qualität ic. 


gr. Laſtadie 56. 
Patent-Papter-Rieberlage. _ 


leiſchwaaren⸗Handlung 
Kals 50 1 | 


„ J. Lewin, Beutlerſtraße 13. 


empflehlt u 

gute Sch lack⸗ u. Salamiwurſt, 
friſche Lungen⸗ u. Leberwurſt, 
ferner Wiener Würſtehen, 


zu jeder Tageszeit warm, a Dutzend 10 Sgr. f 


2 Ä 2 N n 
— ꝓA2—Dÿ²i.kxL—v 


* ut 


Breitestrasse Nr. 66. 


Herren- . 
Knaben⸗ Garderoben 
zu allerhilligſten Preiſen, nur bei 


Leibrock-Verleih-Institut 
0 von Lonis Aſch, 20 


untere Schulzenſtraße 


Zu Weiznnachten. 
Ausverkauf 
i zurückgeſ etzter 55 
Tapisserie-Arbeiten & 
bei 


W. Johanming, 
obere Schulzenſtr. 44. 
„8 


mehrjähriger Garantie, Unterricht gratis. 
Aufträge nach außerhalb beſorge pünktlichſt | WE 
nrle Pollex, |i# 
Stettin, Fiſcherſtr. 7. 


—ͤ—Ü— — — nn — — 


aus ber beſten Werk att Nathenows, 
kund wähle ich dieſelben mit vollkommener 
S ſchkenntniß und gewiſſeuhaft für die Augen ans, fo daß 
dieſ ben nicht angegriffen werden, ſondern ſich nur con⸗ 
ſerviren. Ferner dalte Lager von feinen Pincener, Lorg⸗ 
netten, Theatergläſern, meteorologiſchen Jaſtrumenten, 
Relß zeugen ꝛc. 4255 
In der Werkſtatt werden alle Arbeiten billig u. ſauber MS 
ausgeführt, bie eine große Genauigk it erfordern. . 
f Ernst Staeger, 
Optikus u. Mechanikus, 

obere Schulzenſtraße Nr. 3. 


Planoforte-Fahrik er 


von 


F. Hues, 


Schuhſtraße A. FVV rer 
Ich empfehle meine anerkannten gaten Pianiros zu 3 Al 0 A { 


. — A: 9 ER, 
foliden Preiſen und gebe 5 Jahre Barantie, auch werden EEE" 
fämmtliche Reparaturen bei mir gut unb billig gearbeitet. Asphalt, Steinko 
Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen dwie Emdeckungen mit 
— ——ä—d —— — 


e an | Hnlzdach-Eement 
Fabrik n. Lager [ ern eco. 
7 a alt- un achdeckmaterialien Fabri 

gutſitzender Oberhemden ee e 111 


Philippsohn eier Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken empfiehlt 
. W. Dreyer, Bretefr. 20. 


1 . 
re = 


Die 


Bernhard Saalfeld, | “  Musik-Instrumenten-Fabrik 


von 

a C. H. Grimm 
in Stettin, 

Breitestrasse Nr, 66, 


empfiehlt 
ihr reichhaltiges Lager aller Arten 


Blas- und Saiten-Instrumente, 
unter Letzteren besonders eine bedeutende Auswahl alter, gut 
abtirter Violinen, Viola, Celli und Contrabässe, ebenso 
Bogen und sämmtliche Utensilien für genannte Instrumente. 
Pauken, deutsche, japanesische und türkische Becken, Triangeln, Holz-, 
Musik- und Turnertrommeln, Signalhörner und Pfeifen für Turner. * 


Grösstes Lager aller Arten 


Accordeons (Zieh-Harmonica) und Mund-Harmonica, 
N zu Fabrikpreisen, 


Louis Asch Deutsche und echt italienische Instrumenten- 
0 untere Schulzenktr. 20. = Saiten, aus den renommirtesten Fabriken in stets frischer Waare. 


= Dreüschnüre für . Drehbäuke, und 
Maschinen sowie für Uhr- und Handschuhmacher. 


— 


Grösste Werkstatt fur Reparaturen an allen Arten von 
Instrumenten. 


Breitestrasse Nr. 66. EEE 


Singer-Näh- Maschinen 


Alle sonst am hiesigen Platze unter dem Namen 
Inger“ angebotenen Näh-Maschinen sind 


N ib ET IV nachgemachte. . in der Epped. d Blattes sub C. T. 
Nähmaſchinen . 3 i 14. 

; a I asse u  —  — 
‚sa an oma. ame e diettir, Breitestrasse 62, Hiötel de Russie. 


Wilh. Scheffers. 


zu Eu-gres-Preisen im Detailyerkauf nach ausserhalb gegen 
Postvorschuss, 4 


und feiner Brillen. Die Gläſer find 5 e N 


Nähmaschinen Fabrik 


von Bernh. Steewer. Ai 
Beſte Nähmaſchinen für Familien wie für Handwerker WM 
zu ermäßigten Preiſen. Mehrjährige ſchriftliche 
Garantie. Unterricht gratis. & 


1% 


und NHafiren 


Anfertigung ſämmtlicher Haararbeiten, 
Flechten, 3 Loth ſchwer, von 23 Thlr. 
bis 8 Thr., Flechten, 5 Loth ſchwer, 4 
Thlr. bis 12 Thlr. ſind ſtets fertig in 
allen Farben. 

NB. Flechten werden von ausgekämmten 


2 Thlr., Kamm⸗Toupets zu 20 Sgr., 
Beſtellungen nach außerhalb dauerhaft und 
unter Garantie angefertigt bei 
0 Otto Lucas, 
Coiffeur, 3 
14—15 gr. Domſtr. 14— 15. 


Geſchäfts⸗Eröffuung. 
Hierdurch die ergebue Anzeige, daß ich am 
heutigen Tage 


GBreiteſtr. 52 Ecke der Papenfir : 


ein 
Pelz-Waaren- u. 
Mütszen- Geschäft 
BE errichtet babe 8 
9 Es wird mein Beſtreben ſeln, mir durch reelle I 
Waare uch ſolide Preiſe bald das Zutrauen des I 

| Leebrten Publikums zu erwerben. I 


Indem ich mein Unternehmen beſtens empfehle BE 
zeichne Achtungsvoll 05 


Emil Grabowsky 


Breiteſtr. 52. 


99 "IN OSSEHSNIIIg 


arbeit au meiner weit verbreittten nicht politischen 
Redaktions⸗Correſpondenz, bitte ich, durch gefällige 
Sendung der Adreſſe an die Redaktion d. Blattes sub” 
AE. C. NM. bekunden, Probe⸗Artikel beilegen, ſowie an⸗ 
geben zu wollen, wie viel und in welchen Gebieten zu 
ſchreiben man befähigt und geneigt i. — Auch unregel⸗ 
mäßige Mitarbeiter finden houorirte Berückſichtigung, 
doch nicht mit Romanen, Gedichten oder Theatraliſche; 
ſonſt alle nickt gedruckte gemeiaverſtänd iche Originale 
Artikeln aus allen Fachwiſſenſchaſten, und nicht gedruckte 
Original⸗Artikel geiſt⸗ oder witzreichen, beiter oder nütz⸗ 
lichen oder belehreaden Juhalts ohne und mit beizege- 
beuen phot⸗ u. lithographirbaren Zeichnungen oder heitern 
Karrikaturen.— Mitarbeiter zweifelhafter Orthographie 
werden höflichſt verbeten. 


2 nd * 
Soeien geſucht. 
Zur nothwendigen Erweiterung „ines äußerſt rentablen, 
zur größeſten Ausdehnung befähigten Fabrik. 
Geſchäft, deſſen Rentabilität mit der Erweiterung ſich 
erheblich erhöht, und das ohne große Vorräthe, ſondern 
überwiegend auf Beſtellungen arbeitet, werden Beſitzer 
l ſofort oder in kurzer Zeit disponibler anſehnlicher Kapit allen 
als ſtille Geſellſchafter geſucht. Sicherer Gewinn 20 bie 
40 Prozent per anno und wohl noch mehr. — Geſällige 
Adreſſen mit Angabe der ſofort, und der ſpäter, und 
wann disponiblen, vor dem Vertragsſchluß zu erweiſenden 


5 | Heneigtheit zur gut bonorirten regelmäßigen Mit · 


Original- 


sind nur zu haben 


62. Breitestrasse 62, 


H. Weise. 

Bon heute ab, täglich feines Nürnberger Bier 
vom Faß, m Seidel 2 Sgr., zugleich empfehle ich 
Jauch meine Reſtauration mit einer Auswahlf warmer und 

kalter Speiſen zu jeder Tageszeit. 


4 Durch das landwirthſchaftliche Tentral⸗Verſorgungs⸗ 

Bureau der Gewerbebuchhandlung von Reinhold Kühn 
in Berlin, Leipzigerſtr. 14. werden zum fofort. Antritt 
reſp. z. 1, Januar 1872 geſucht; 16 nuverh. Delonomie- 
Beamte, als Inſpektoren, Rechnungsführer, Hoſ⸗ u. Feld⸗ 
Verwalter, Geh. 80, 100, 120, 150, 200 300 4 
unverb. Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Särtner, Gehalt 
60—100 % u. Tant., 3 Forſtbeamten, Geh. 80—120 
, Deputat . Tant, 4 Landwirthſchafterinnen, Gehalt 
60—80 , ſowie 8 Oekonomie ⸗Eleven. Honorar nur 
für iwie Leiſtungen. Briefe finden innerhalb drei 
agen Beautwortung. 


Verheirathete Wirtſchafts⸗Beamte 
tonnen dauernde Adminiſtrator⸗ und Oberinſpek⸗ 
tor-Poſten mit 300 bis 500 34 Jahrgehalt, Der 
putat Tantieme ꝛc. nachg⸗wieſen erhalten, auch mehrere 


Breiteſtraße 10. 
1 unverb. Iuſpektoren und Verwalter mit 150 


Zn paffeuden Weihnachts geſchenken empfiehlt ihr - bis 300 Me Bekalt, firier Station ıc. 


reichhalt ges Lager von Leber». Korb⸗ uud geſchnitzten \ 

i ede, 10 angefangenen und fertigen Sticke a Landwirthſchaftliches Bureau in Berlin, 
keien zu außergewöhnlich billigen Preiſen Roſenthalerſtr. 14. 

u: „it jedem Ausverkauf konkur iren zu können. a Joh. Aug. Goetsch. 


Die Tap ſſerſe⸗Manufactur von 
i Stadt -Theater. 
"Sonntag. Drei Paar Schuhe. Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 3 Akten. 


Terpentinfreie Klebeſtärke, Victoria-Theater. 


Ir f 
©. A. Sehmaider, Roßmartt- 2. Conifenft..äde pen brbän en a Brake 1 


Ii von 7 . iglene Keftamiente ſang in 3 Alten, Das Königreich der Weiber. 
Bibeln von 2 an. Gliſabethſtr. 9, Konische Operette in 2 Alten, . 


